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Kaum ein natürlicher Lebensraum ist so
schwierig zu besiedeln und so arm an grö-
ßeren Pflanzen wie der Nordseestrand. 
Wo im Winter die Sturmflutwellen toben, bei
Wind ein Sandstrahlgebläse saust und bei
Sonne der Boden vertrocknet und versalzt -
da kann nur eine Handvoll Blütenpflanzen
gedeihen. Eine davon ist das Kali-Salzkraut,
das jetzt im Mai beginnt, hier und da am
oberen Strand zu keimen.
Das Salzkraut besitzt nadelförmige, aber
dickfleischige Blätter von 1 - 4 cm Länge.
Der meist bis 40 cm hohe Stängel ist von
unten an verzweigt, die Blätter sind wechsel-
ständig angeordnet, die Blüten sitzen in den
Blattachseln. Damit ähnelt das Salzkraut der
nahe verwandten Strandsode, die in
Salzwiesen wächst. Beim Salzkraut endet
aber jedes Blatt - auch die grünen Blüten-
blätter - in einer langen Stachelspitze. 
Die Pflanze keimt im Mai, blüht im Juli, und
im Oktober sind die Samen reif und das
Salzkraut verdorrt. Das Salzkraut existiert in
zwei Unterarten, von  denen  eine  kurzblät-
trige  am  Strand, eine langblättrige im Bin-
nenland vorkommt.

Wo ist das Salzkraut zu finden?
Seine Heimat sind die Küsten Europas und
Nordafrikas sowie die vorderasiatischen Step-
pen, die es in zwei Unterarten besiedelt. Die
Küsten-Unterart (S.k.kali) siedelt an Sand-
stränden auf alten Winterspülsäumen im obe-
ren Strandbereich, oft gemeinsam mit dem
Meersenf.  
Die Steppenform (S.k.ruthenica) ist an sandi-
gen  Bahndämmen  und  auf  Brachflächen an-
zutreffen, besonders im kontinental geprägten
Osten Deutschlands. Sie wird leicht mit Schutt
verbreitet und wurde nach Amerika und Neu-
seeland verschleppt, wo sie sich weiter aus-
breitet.
Die Strandform des Salzkrautes tritt alljährlich
an verschiedenen Stellen auf, da die Pflanze
einjährig ist und zufallsbedingt auf alten Spül-
säumen auskeimt, wo der Sand kurzzeitig
nährstoffreicher und feuchter ist. In Ostfries-
land ist die Art verbreitet, in Schleswig-Holstein
kommt sie eher vereinzelt vor.

Kali-Salzkraut (Salsola kali)
Hätten Sie gedacht, dass...
... der Artname kali vom arabischen Begriff "alkali"
für "Salzasche" kommt?
... das in der Pflanze reichlich vorhandene Kali-
Salz im Mittelmerraum durch Verbrennen der
Pflanze gewonnen und zur Seifen- und Glaspro-
duktion verwendet wurde?
... die Pflanze eine besondere Form der Photosyn-
these betreibt (C4), die extrem wassersparend ist?
... das Salzkraut zur Gruppe der "Steppenroller" 
gehört, die ihre Samen verbreiten, indem die ganze
Pflanze nach dem Welken abreisst und sich vom
Wind durch die Gegend pusten lässt?
... die Samen zusätzlich mit Hautflügeln ausgestat-
tet sind, damit sie alleine weitergepustet werden?
... Salzkraut ein giftiges Alkaloid enthält, das den
Blutdruck senkt und in größerer Menge zu Herz-
rhythmusstörungen führen kann?
... Kühe schon an Salzkraut gestorben sein sollen?
... Salzkraut trotzdem regional wegen seines Mine-
ralstoffgehaltes als Gemüse empfohlen wird und
angeblich nicht nur gekocht, sondern auch roh 
essbar sein soll? Muss ganz schön pieksen...

Das Kali-Salzkraut Pflanze des Monats
Mai 

Für weitere Informationen wenden Sie sich bitte an 
Dipl.-Biol. Rainer Borcherding, Hafenstr. 3, 25813 Husum
(Tel. 04841/6685-42, Fax 04841/6685-39)
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